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Freundesbrief, Frühjahr 2018

Heute darf ich meinen letzten Gruß im „solidarisch“ schrei-
ben. Ich konnte während der vergangenen drei Jahre viele
Kontakte knüpfen und habe dabei eine Menge Leute kennen-
gelernt; Menschen, die mit uns Comboni-Missionaren seit lan-
gem eng verbunden sind. Dafür bin ich dankbar! Die Öffent-
lichkeitsarbeit lag mir stets am Herzen und die Verbindung mit
unseren Freunden und Wohltätern stellt selbstredend eine sehr
wichtige Arbeit dar. Die Bedeutung und die Arbeit innerhalb
der Missionsprokura liegen im Wesentlichen in der verschie-
denartigsten Kontaktpflege mit unseren Wohltätern und Gön-
nern. Es war mit stets ein Anliegen, möglichst viele Menschen
persönlich kennenzulernen.

Was nun die praktische Arbeit und Verantwortung betrifft
möchte ich hervorheben, dass ich während meiner „Amtszeit“

Liebe Freunde!

„Es war mir stets ein Anliegen, 
möglichst viele Menschen

persönlich kennenzulernen.“

in der Weiterverwendung der freien Spenden die Ausgaben für
Bildungshilfe bedeutend stärker bedacht habe. Die Bildungs-
förderung war mir stets ein Anliegen und ist ein wichtiges Ele-
ment für jeden sozialen Fortschritt, besonders in den ärmeren
Entwicklungsländern.
Eine besondere Aktion war und ist unsere Unterstützung für
die hungernden Menschen im Südsudan. Unser erster Appell
liegt nun bereits ein Jahr zurück und noch immer gehen Spen-
den für diese Hilfsaktion ein. Bis jetzt konnten wir mehr als
1.023.000 Euro für den Kauf von Lebensmitteln, Medikamen-
ten usw. an unsere Mitbrüder weiterleiten. Dafür nochmals ein
HERZLICHES DANKESCHÖN!
Nun kehre ich zurück in den Südsudan. Ich danke Gott dafür
und freue mich auf diesen neuen Einsatz. Ich fühle mich mit
72 noch ziemlich fit und der Südsudan ist kein Neuland für
mich. Ich bitte, dass Jesus mir weiterhin eine gute Gesundheit
schenkt. Nochmals Dank für Ihre Verbundenheit, Freundschaft
und Unterstützung.
Im Laufe der nächsten drei Monate wird mein Nachfolger die
Prokura übernehmen.

Unsere Jungschlosser 2012 in Leer mit dem 
ugandischen Lehrer Joseph Lagwok (3.v.re.).

Br. Hans Dieter Ritterbecks

JUBILÄUM

Diamantenes Priesterjubiläum

Pater Alois Eder in Ellwangen (29.06.)
Pater Anton Lipp in Ellwangen (27.07.)

Goldenes Priesterjubiläum

Pater Hans Maneschg in Milland (29.06.)

Während des Unterrichts - Unternehmenskunde.



BERICHT AUS UNSEREN MISSIONEN

DEN ÜBERGANG GESTALTEN
Als Seelsorger in Brasilien oder als Erzieher in Kenia 

Ein Schlaraffenland in der Korruption

Brasilien, das fünftgrößte Land der Erde, ist gleichzeitig eine
der schönsten Regionen auf unserem Planeten. Ich wüsste
nicht, was Brasilien nicht besitzt. Der größte Urwald Amazo-
nas mit einem Reichtum an Biomen sowie nennenswerten
Bodenschätzen wie Gold, Diamanten und Erdöl. Wer Brasilien
besucht, bemerkt sofort, dass Menschen verschiedenster Eth-
nien gut miteinander leben können. Brasilien ist auch welt-
weit das Land mit den meisten Katholiken. 
Zu den Schattenseiten gehört die Gier nach Macht und Geld,
die ein besorgniserregendes soziales Ungleichgewicht hervor-
gerufen hat. Außerdem spüren wir seit der WM 2014 eine
Lawine der Korruption. Das hat dazu geführt, dass viele
Kleinbetriebe schließen mussten und die Arbeitslosigkeit im
Land ständig wächst. Das wiederum hat ein beängstigendes
Ansteigen der Kriminalität mit sich gebracht, und dies vor
allem im Bereich des Drogenhandels. Von Unsicherheit und
Gewalt bleiben auch wir nicht verschont. Im letzten Jahr wur-
den allein in unserer Großpfarrei zwanzig Jugendliche umge-
bracht. Es vergeht kein Monat, wo nicht einer erschossen wird. 

gruppen und mehr als 100 Katechisten treffen sich monatlich
zu einer Weiterbildung. Wir haben ausgebildete Laien
(Frauen und Männer), denen sowohl im pastoralen als auch
im sozialen Bereich eine große Verantwortung zukommt. Die
medizinische Versorgung wird durch das Krankenhaus unse-
rer Pfarrei gewährleistet.
Schwierig dagegen gestaltet sich die Straßenkinder-Pastoral.
Viele, die mit Drogen und Prostitution herangewachsen sind,
lassen sich nur schwer in die Schule locken. 
Gott sei Dank finden wir in allem, was wir tun, Erfüllung und
versuchen im kirchlichen und sozialen Bereich nicht den
Untergang zu verwalten, sondern den Übergang zu gestalten;
und dies bringt den Menschen Freude und Leben. Vorbild ist
Papst Franziskus, der uns die Barmherzigkeit Gottes vorlebt.

In Carapina sind wir drei Comboni-Missionare und begleiten
insgesamt 18 Pfarrgemeinden. Ein Schwerpunkt ist die Fort-
und Weiterbildung. In den mehr als zwanzig verschiedenen
Pastoralgruppen haben hunderte ehrenamtliche Laien kirchli-
che und soziale Dienste übernommen. Es gibt etwa 70 Bibel-

Pater Robert Sottara schreibt aus Brasilien:

Immer ein offenes Ohr - Pater Robert Sottara auf dem Markt.

Bruder Friedbert Tremmel berichtet aus Kenia:

Mein Einsatz im Brüderzentrum in Nairobi

Seit August 2017 bin ich in unserem internationalen Brüder-
zentrum in Nairobi als Erzieher tätig.
Es wurde Anfang der achtziger Jahre in Kenia eröffnet. Junge
Brudermissionare werden dort nach dem Noviziat bei ihren
weiteren Studien begleitet und auf die Ewige Profess vorberei-
tet. Sie haben entweder eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung oder einen Studienabschluss. Neben ihrer fachlichen
Qualifikation erhalten die Brüder darüber hinaus am Tangaza-
Kolleg in Nairobi eine ganzheitliche Vorbereitung für ihren
späteren Missionseinsatz. Diese umfasst u.a. Projektmanage-
ment, Buchführung und Verwaltung, sowie die Bereiche
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Frie-
densarbeit sowie Ursachenforschung zu Abhängigkeiten und
ungerechten Strukturen und fachbezogene Spiritualität. Die
Fakultät, die dafür eigens gegründet wurde, nennt sich
„Social Ministry“. Das Studium wird mit einem Bachelor oder
Master abgeschlossen und ist in vielen Staaten Afrikas aner-
kannt. 
Für das Ausbildungsjahr 2017/2018 zählt unsere Hausgemein-
schaft zwölf Mitglieder, die aus drei Erdteilen und sechs ver-
schiedenen Ländern kommen. Wir folgen den Fußstapfen
unseres Gründers Daniel Comboni, der schon vor 150 Jahren
„alle Katholiken Europas“ zu diesem großen Werk der Mission
eingeladen hatte. Er wollte „heilige und fähige Missionare“
und wir hoffen, dass wir durch unsere Arbeit im Brüderzen-
trum diesem Ziel ein wenig näherkommen.

Besuche in der Pfarrei gehören zur täglichen Arbeit.

Bruder Friedbert mit Mitbrüdern in der Ausbildung.



HINTERGRUND
Akanani, ein Zulu-Wort, bedeutet so viel wie „zusammen auf-
bauen“. In Hazyview, einer Stadt in der südafrikanischen Pro-
vinz Mpumalanga, im Nordosten des Landes, kümmert sich
seit 2015 eine Gruppe von zwölf Frauen um die ärmsten und
am meisten vernachlässigten Kinder, von denen viele Aids-
Waisen sind. Viele der Helferinnen sind selbst ohne Eltern auf-
gewachsen und kennen die Nöte der Kinder aus eigener Erfah-
rung.

KOOPERATION
Die Kinder bekommen nach Schulschluss täglich eine warme
Mahlzeit, die aus Maisbrei, Gemüse und trockenen Bohnen
besteht. Zwei Omas der Gruppe sind für das Kochen verant-
wortlich. Die Frauen wandten sich auch an die Comboni-Mis-
sionare, die in der Nähe in Waterval eine Gemeinschaft unter-
halten. Dort fanden sie in unserem kongolesischen Mitbruder,
Pater Clement Kasaku einen ausgezeichneten Helfer. Durch
seine Hilfe erhielten die Frauen von der Gemeinde ein kleines
Stück Land für den Anbau von Mais und Gemüse. Pater Cle-
ment hilft auch bei der Organisation des Projekts und bei Be-
hördengängen und begleitet die Gruppe als Seelsorger.

WIR STELLEN VOR

Eine warme Mahlzeit
Nachbarschaftshilfe AKANANI

PROJEKT IN WATERVAL - SÜDAFRIKA

Matany Krankenhaus
Planen für die Zukunft

PROJEKT IN MATANY - UGANDA

RÜCKKEHR
Nach seinem schweren Verkehrsunfall in Uganda Ende April
2017 und nach zwei längeren Krankenhaus- und Reha-Aufent-
halten, konnte Bruder Günther Nährich im Februar diesen Jah-
res frisch und munter nach Uganda zurückkehren.

Bruder Hermann und Pater Clem
ent 

mit Kindern des Proje
kts.

Frohes Wiedersehen mit den Mitarbeitern.

» INFORMATIONEN zu diesen und weiteren Bildungsprojekten, die wir unterstützen, senden wir Ihnen gerne zu.

BERICHT
Das Matany Hospital ist das einzige Krankenhaus im Napak
Distrikt und ist verantwortlich für 15 auswärtige Krankenstatio-
nen. Jährlich werden über 60.000 Patienten ambulant und
12.000 stationär behandelt. Dabei sind 80 Prozent der Patien-
ten Frauen und Kinder. Die Klinik verfügt über eine Kapazität
von 250 Betten mit Kinder-, Entbindungs- und Tuberkulosesta-
tion sowie eine innere und eine chirurgische Abteilung. Mit
230 Angestellten, darunter 7 Ärzte und 80 Krankenschwestern,
ist das Krankenhaus der größte Arbeitgeber im weiten Umkreis. 

BEDARF
Um den Menschen in dieser sehr kargen und abgelegenen
Gegend weiterhin medizinische Hilfe anbieten zu können, ste-
hen wichtige Projekte an: 
Für die Angestellten werden sechs neue Wohneinheiten benö-
tigt, außerdem eine neue Müllverbrennungsanlage, ein Kran-
kenwagen für die mobile Klinik und ein neuer Dampfsterilisa-
tor. Besonders die Fort- und Weiterbildung des medizinischen
und des Pflegepersonals, die nicht aus den geringen Einnah-
men des Krankenhauses finanziert werden können, ist Bruder
Günther ein wichtiges Anliegen.

„Das Matany Krankenhaus ist 
der größte Arbeitgeber 
im weiten Umkreis.“

PRODUKTION
Ein weiterer beteiligter Comboni-Missionar ist Bruder Her-
mann Engelhardt. Von Beruf Gärtner, hilft er bei der Bebau-
ung des Gartens. Er lebt in der etwa 120 Kilometer entfernt
gelegenen Comboni-Gemeinschaft Maria Trost und kommt in
regelmäßigen Zeitabständen, um nach dem Rechten zu
sehen. Was nicht für den Eigenbedarf benötigt wird, kommt
zum Verkauf auf den Markt, so steht auch etwas Bargeld zur
Verfügung. Hilfe wird benötigt für den Kauf zusätzlicher
Nahrungsmittel, die medizinische Versorgung der Kinder
und für die Küchenausstattung.



Kenia
Unterhalt/Schulung von Katechisten in Lodwar
Uganda
Baumaßnahmen Behindertenschule in Gulu
Wassertank für Ausbildungshaus der Mariani-
schen Brüder in Nebbi
Schulmaterial für Oberschule in Gulu
Südsudan
Bücher für Gefängnisseelsorge in Juba
Sambia
Wasch-und Toilettenblock für Sozial-Entwick-
lungs-Zentrum Makeni/Lusaka
Malawi
Wohnheim für Krankenpflege-Schülerinnen
in Lunzu
Tschad
Beihilfe Bau einer Pfarrkirche in N´djamena
Südafrika
Unterstützung eines Altenheims in Elukwatini
Ecuador
Baumaßnahmen an Gesamtschule in Muisne
Ausbildung von Katechisten in Borbón
Haiti
Fahrzeug für pastorale Arbeit der CIM
Kolumbien
Unterstützung eines afro-amerikanischen 
Pastoral- und Kulturprojekts

Zum Tod von Pater Reinhold Weiß

Geboren 1936 im oberschwäbischen Weingarten
bei Ravensburg, trat unser Mitbruder im Jahr 1960
der Gemeinschaft der Comboni-Missionare bei.
Sein Theologiestudium absolvierte er in Bamberg,
wo er 1965 im dortigen Dom zum Priester geweiht
wurde. Pater Reinhold versah seinen missionarisch-
priesterlichen Dienst vor allem in Deutschland als
Erzieher in den ordenseigenen Internaten sowie
als Seelsorger. Sieben Jahre lang, von 1977 bis
1984, betreute er deutschsprachige Besucher im
Geburtshaus unseres Gründers Daniel Comboni in
Limone am Gardasee. Am frühen Morgen des 29.
November 2017 ist er in Ellwangen/ Jagst gestor-
ben. Möge er jetzt in der Gegenwart Gottes gebor-
gen sein. 

Zum Tod von Pater Alfred Ziegler 

Am 3. März 2018 starb Pater Alfred Ziegler nach
kurzer, schwerer Krankheit.
Er wurde 1931 in Kerkingen (Ostalbkreis) gebo-
ren, verbrachte die Schulzeit in Ellwangen und
wurde dann 1957 in Bamberg zum Priester
geweiht.
Zunächst war er Erzieher im Internat in Neu-
markt (Oberpfalz), anschließend drei Jahre Missi-
onsprokurator in Bamberg und bis 1972 Beauf-
tragter, die Mission und ihre Bedürfnisse den
Menschen bekannt zu machen. Von 1972 bis
1987 war er Provinzverwalter.
Soweit möglich, nahm er gern am Wochenende
Aushilfen wahr und versuchte, das Anliegen der
Mission den Menschen zu verdeutlichen. Ihm
waren die Kontakte mit den vielen Wohltätern
und Wohltäterinnen vom „Werk des Erlösers“
besonders wichtig.
Lange hat er Gebetsgruppen geleitet und immer
wieder Wallfahrten organisiert. Pater Alfred war
ein beliebter geistlicher Ratgeber. Sein freundli-
ches und offenes Wesen, seine Liebe zur Mission
und zu den Mitmenschen, sein Eifer für die Ver-
kündigung des Wortes Gottes haben seine Zuhö-
rer erreicht.
Im Kreis seiner Mitbrüder hat er in Ellwangen
seine letzten Lebensjahre verbracht. Möge seine
Seele ruhen in Gottes ewigem Frieden.

HERAUSGEBER
Comboni-Missionare vom Herzen Jesu
Körperschaft des öffentlichen Rechts

Missionsprokura Ellwangen
Br. Hans Dieter Ritterbecks 
Postfach 1252 · 73472 Ellwangen
Telefon +49 7961 | 9055-22
prokurator@comboni.de · www.comboni.de
Konten: IBAN: DE66 6145 0050 0110 6170 15
SWIFT-BIC: OASPDE6AXXX 

Comboni-Missionare Österreich
Autalerstraße 3 · A-8041 Graz St. Peter 
Konto: IBAN: AT26 2050 3001 0013 6753
Tiroler Sparkasse AG Innsbruck 

Missionshaus Milland
Postfach 221 · I-39042 Brixen
Konto: IBAN: IT93 N058 5658 2210 0757 0000 946

Redaktion: Br. Hans Dieter Ritterbecks, 
Margit Hutter
Gestaltung: Christina Faber
Illustration: Stefan Kahlhammer; „Don Camillo“
Druck: Druckerei Opferkuch

BERICHTE INTERN

Projektförderung

Einige der Projekte, die wir mit Ihrer Hilfe
unterstützt haben:

Eines Nachts bricht in einem Haus ein
Brand aus. Eltern und Kinder stürzen aus
dem Haus. Entsetzt sehen sie zu, wie das
Feuer ihr Heim vernichtet. 
Plötzlich bemerken sie, dass der Jüngste
fehlt, ein fünfjähriger Junge, der sich vor
Rauch und Flammen fürchtete und ins
Obergeschoss flüchtete. Man schaut einan-
der an. Es gibt keine Möglichkeit, zurück
in das brennende Haus zu gelangen.
Da öffnet sich oben ein Fenster. Der Junge
ruft um Hilfe. Sein Vater sieht ihn und ruft
»Spring!« Der Junge sieht nur Rauch und
Flammen. Er hört aber die Stimme des
Vaters und antwortet: »Vater, ich sehe dich
nicht!« Der Vater ruft ihm zu: »Aber ich
sehe dich, und das genügt. Spring!« 
Das Kind springt und findet sich heil und
gesund in den Armen seines Vaters, der es
aufgefangen hat. 

Gott fängt uns immer auf, ganz gleich,
wo wir sind und von wo wir springen.
Er, der Schöpfer, hält das ganze Univer-
sum in seinen Händen. Da ist für alle Platz!

– Aufgefangen –

Zum Tod von Bruder Peter Schwingshackl

Geboren 1939 in St. Magdalena in Gsies, Südti-
rol-Italien, trat Bruder Peter 1984 als Tischler-
geselle bei den Comboni-Missionaren ein. Von
1988 bis 2004 war er in Mexiko und arbeitete in
der Handwerkerausbildung. Bruder Peter war
ein stiller, zuverlässiger Arbeiter und ein sehr
gewissenhafter Ordensmann. Seinen Urlaub
verwendete er für die Ausbreitung des „Werk
des Erlösers“ in seiner Heimatpfarrei. Seit 2005
war er in verschiedenen Hausgemeinschaften -
unter anderem in Mellatz, Deutschland und Graz-
Messendorf, Österreich - tätig.
Am 21. November 2017 starb er in Stuttgart.
Gott der Herr, mit dem er sich immer verbunden
wusste, belohne ihn durch die volle Gemein-
schaft mit ihm.


